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MORGEN LESEN SIE

INGOLSTADT

Wandervereinen
fehlt Nachwuchs
Einen dramatischen Mit-
gliederschwund beobach-
ten auch die Wanderfreun-
de Ingolstadt: Der Alters-
schnitt dort beträgt inzwi-
schen 67 Jahre. Foto: privat

Scooter-Fahrer
zückt Waffe

Ingolstadt – Mehr Glück als
Verstand hatte am Dienstag-
abend gegen 19.20 Uhr ein 21-
Jähriger aus München, der auf
der Regensburger Straße mit
einem E-Scooter unterwegs
war. Beim Anblick einer unifor-
mierten Streife hatte der Mün-
chener eine schwarze Pistole
aus seiner Jacke gezogen und
damit laut Polizeibericht he-
rumgewedelt. Die Beamten re-
agierten zum Glück für den 21-
Jährigen höchst professionell
und besonnen und lösten die
brenzlige Situation, ohne dass
jemand verletzt wurde. Es stell-
te sich schließlich heraus, dass
es sich um eine schwarze Soft-
Air-Waffe handelte. Die Polizei
ermittelt laut Mitteilung nun
wegen eines Verstoßes gegen
das Waffengesetz. DK

Keine Chance
für Grottenolme

STADTGEFLÜSTER

Es ist doch so: Wer gut aussieht,
hat Vorteile im Leben. Egal wie
schön oder hässlich der Cha-
rakter ist. Tinder ist ein gutes
Beispiel. Für alle, die Tinder
nicht kennen: Bei dieser Da-
ting-App entscheidet man an-
hand einiger Fotos, ob einem
die Person rein optisch gefällt.
Dann wischt man das Profil
nach rechts. Oder eben nicht,
dann wischt man es nach links.
Nur wenn beide nach rechts ge-
wischt haben – also ein soge-
nanntes Match sind –, kann
man miteinander chatten. Bö-
se Zungen behaupten, dass
man über diese App nicht die
große Liebe finden will. Auch
wenn das natürlich in man-
chen Fällen vorkommt. Über
den Charakter wird nichts ver-
raten. Wer also aussieht wie ein
Grottenolm, braucht es da gar
nicht zu probieren.

Auch die tierischen Grotten-
olme werden es bei Tinder sehr
schwer haben. Es gibt tatsäch-
lich ein Tierheim, das mit Hilfe
der App die zurückgegebenen
Corona-Tiere an ein neues
Frauchen oder Herrchen ver-
mitteln will. Gut, Grottenolme
werden nicht im Tierheim ab-
gegeben, aber anhand dieses
Beispiels versteht man das
Prinzip. Bis jetzt werden nur
Katzen und Hunde vermittelt.
(Keine Sorge, es wird auch
überprüft, dass das Match
nicht nur eine One-Night-Cat
oder einen One-Night-Dog
will.)

Das mag bei süßen Hunden
mit Schlappohren und Katzen
mit großen Augen und einem
schönen Muster noch klappen.
Aber bitteschön wer würde
sich in eine Schildkröte „verlie-
ben“ oder einen Goldfisch mat-
chen? Bei Vögeln muss man dif-
ferenzieren: Während Kakadus
mit ihrem hübschen Gesicht
und der Tanzbegabung noch
gut ankommen mögen, haben
stinknormale Wellensittiche
schlechtere Chancen. Also wird
auch hier von vorneherein
schon wieder nach Aussehen
gewählt. Das sollten wir än-
dern! Wir plädieren für ein Tin-
der ohne Fotos, nur mit Cha-
rakterbeschreibung. Diese
Matches würden mit Sicher-
heit länger halten. dm

Ilse Aigner auf der Gartenschau

Ingolstadt – Im Rahmen ihres
Aufenthalts in Ingolstadt am
Donnerstag bekam die Präsi-
dentin des Bayerischen Land-
tags, Ilse Aigner, nach ihrem
Eintrag ins Goldene Buch der
Stadt im Alten Rathaus auch
eine Führung über die Landes-
gartenschau Ingolstadt. Dort
beteiligte sie sich im Schöp-
fungsgarten an der Aktion
„Frieden leben“ des Referats
Weltkirche der Diözese Eich-
stätt, bei der Besucherinnen
und Besucher auf eine Tüte no-
tieren durften, was sie zu einer
friedlichen Welt beitragen
möchten. Aigner schrieb fol-
genden Satz auf eine Friedens-
tüte: „Den Menschen und der
Natur mit Respekt begegnen“.

Im Gespräch nach dem Be-
such der LGS erzählte die Land-
tagspräsidentin von ihren Ein-
drücken.

Frau Aigner, ist das für Sie Ihre
erste Gartenschau?
Ilse Aigner: Nein, ich war
schon auf vielen Gartenschau-
en, auf Bundesgartenschauen,
Landesgartenschauen. Jede
hat ihre eigene Ausprägung,
ihren eigenen Charakter. Des-
halb ist es auch so schön, dass
man immer wieder neue sehen
kann.

Sie haben jetzt schon ein biss-
chen was gesehen. Haben Sie
schon ein Highlight für sich ent-
deckt?
Aigner: Hier ist natürlich diese
Wasserachse in kristalliner
Form sehr prägnant. Und die
gefällt offensichtlich den Kin-
dern, aber auch den Erwachse-
nen sehr gut. Das ist glaube ich

Landtagspräsidentin trägt sich ins Goldene Buch ein – und schreibt dann auf eine Friedenstüte

das, was als erstes ins Auge fällt.

Sind Sie auch selbst begeisterte
Gärtnerin im heimischen Gar-
ten?
Aigner: Ich habe einen schö-
nen Garten und bemühe mich

auch, da gut mit Biodiversität
zu arbeiten: Schöne große He-
cken, wo sehr viele Vögel drin
sind, und natürlich auch Blüh-
flächen, die man dann stehen-
lässt, und in denen dann die
Tiere was finden. Ich habe auch

ein Insektenhotel und ein Vo-
gelhäuschen. Und Obstbäume.

Sehr vorbildlich. Wie stehen Sie
denn so allgemein zu Garten-
schauen?
Aigner: Ich finde sie sehr, sehr
schön, weil es zum einen natür-
lich immer ein Ansporn ist für
Städte, für Kommunen, etwas
zu entwickeln, sich über grüne
Lungen und mit Biodiversität
auseinanderzusetzen. Und es
tut der Stadt gut, auch langfris-
tig – das ist ein nachhaltiges
Projekt. Und es bringt auch
Gäste in die Stadt, und die kön-
nen es genießen. DK

Die Fragen stellte
Stefanie Kraus

Von Suzanne Schattenhofer

Ingolstadt/Neuburg – Es reicht
heuer wegen der Pandemie al-
lenfalls zu einem Mütchen zum
Hütchen – also zu einer Minia-
turausgabe der seit 22 Jahren
erfolgreichen Hutverkaufs-
schau von Ute Patel-Mißfeldt.
Hohe Wellen schlägt das Ereig-
nis dennoch, denn die Künstle-
rin kehrte ihrer Heimatstadt
Neuburg, wo sie ihre größten
Erfolge feierte, den Rücken und
wandert mit der Veranstaltung
nach Ingolstadt aus. Bei der
Pressekonferenz am Mittwoch-
abend auf Schloss Grünau
klang ihre Verärgerung kurz an,
es überwog jedoch die Vorfreu-
de, vom 24. bis 26. September
im Neuen Schloss zu Gast zu
sein. Es bleibt also beim her-
zoglichen Ambiente.

Mit dem ihr eigenen Humor
lobte Patel-Mißfeldt die Vorzü-
ge der neuen Location für die
„weltgrößte Hutverkaufs-
schau“: „Die Männer, die mit
ihren Frauen zur Hutschau ge-
hen müssen, können sich das
Armeemuseum anschauen.“
Der Besuch sei im Eintrittpreis
von 18 Euro enthalten. Viel-
leicht erübrigt sich allerdings
ein Herrenprogramm, denn
erstmals ist auch eine Männer-
Modenschau geplant.

Warum der Umzug nach In-
golstadt? „Ich habe das Hand-
tuch geschmissen, nachdem
das Neuburger Schloss immer
noch nicht fertig saniert ist“, er-
klärte die Künstlerin, die auf
Schloss Grünau lebt und in
dem jahrzehntelang leer ste-
henden Turm nun auch ihr Ate-
lier untergebracht hat. „Für
Neuburg wird der Umzug eine
Katastrophe sein, denn unsere
Veranstaltung hatte eine große
Einkaufsmacht, Restaurants
und Hotels waren voll.“

Nun also soll Ingolstadt vom
Renommee profitieren. Kultur-
referent Gabriel Engert habe
sie jahrelang bekniet, „Mut
zum Hut“ nach Ingolstadt zu
bringen, erklärte Patel-Miß-
feldt. Nach der Corona-Pause

Ingolstädter Premiere vom 24. bis 26. September

„Mut zum Hut“
eingedampft

im vorigen Jahr ist es also nun
soweit. „Ingolstadt hat uns mit
offenen Armen empfangen, al-
le sind freundlich und hilfsbe-
reit, und die Stadt und die IFG
subventionieren uns. Der neue
OB will die Stadt ja zur Kultur-
stadt machen.“ Tochter Isabel
Patel ergänzte: „Natürlich wol-
len wir auch dort den Einzel-
handel involvieren.“

Wegen Corona werde die
dreitägige Veranstaltung, wenn
überhaupt, nur auf Sparflam-
me möglich sein, so Patel wei-
ter. „Wir sind aber immer noch
die weltweit größte Hutver-
kaufsschau. Allerdings sind die
Auflagen unglaublich. Aber wir
haben alles im Griff.“ Die Besu-
cherzahlen werden limitiert
sein, Gäste bekommen Zeit-
fenster zugeteilt und müssen
eine FFP-2-Maske tragen.
Außerdem gilt beim Gang
durch die Schau eine Einbahn-
Regelung.

Die Aussteller kommen aus
den USA, Australien, Russland,
Frankreich, Italien, Spanien,
England, Österreich und Bul-
garien, hieß es weiter. Zu sehen
und zu erwerben sind rund
15 000 Hüte, Accessoires und
Schmuck bekannter Designer,
darüber hinaus Taschen,
Handschuhe, Schuhe, Brillen
und Schals. Weil die Räumlich-
keiten im Neuen Schloss be-
grenzt sind, gibt es nur eine
kleine Modenschau, die Jürgen
Niemeier moderieren soll. Als
Hingucker stellt die Stadt ein
paar Oldtimer zur Verfügung.
„Es ist unendlich viel zu sehen“,
so Patel-Mißfeldt.

Ob es tatsächlich klappt mit
der Premiere in Ingolstadt,
hängt von der Entwicklung der
Pandemie und den künftig gel-
tenden Corona-Regeln ab. Die
Frage, ob „Mut zum Hut“ viel-
leicht eines Tages nach Neu-
burg zurückkehren wird, ließ
die Künstlerin offen. Das ent-
scheide ihre Tochter. 2022 , so
erwähnte sie noch, sei als Ver-
anstaltungsort jedenfalls das
Stadttheater Ingolstadt ge-
plant. DK

Ingolstadt – Beim Tag des Was-
serstoffs am Sonntag, 22. Au-
gust, stellt die Stadt Ingolstadt
mit ihren Projektpartnern auf
der Ingolstädter Landesgarten-
schau ihr regionales Wasser-
stoffkonzept vor. Dabei werden
von 9 bis 18 Uhr an mehreren
Orten auf dem LGS-Gelände so-
wohl Anschauungsobjekte und
Prototypen, als auch Informa-
tionen rund um die Wasser-
stoff-Mobilität und das IN2H2-
Projekt gezeigt.

Ein wichtiger Bestandteil des
IN2H2-Projekts ist es, die Be-
schaffung von Fahrzeugen mit
Brennstoffzellenantrieb zu prü-
fen. Unter anderem stellten die
Kommunalbetriebe einen För-
derantrag für die Beschaffung
von drei Nutzfahrzeugen beim
Bundesministerium für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur.
Derzeit finden Messfahrten
statt, um Erfahrungen mit die-
ser Technologie im Realbetrieb
zu sammeln.

Mit einem Informations-
stand kommt auch die „Road-
show Elektromobilität“ des
Bundesverkehrsministeriums
zum Tag des Wasserstoffs.
Außerdem werden im Stadtla-
bor in Zusammenarbeit mit der
Technischen Hochschule In-
golstadt Versuchsaufbauten ge-
zeigt, die den Besuchern die
Technologien „Brennstoffzelle“
und „Elektrolyse“ verständlich
näherbringen. Ein weiterer Hö-
hepunkt ist um 14.15 Uhr eine
Talk-Runde auf der Apfelbaum-
wiese mit Experten. Mehr Infor-
mationen unter www.wasser-
stoffregion-ingolstadt.de DK

Tag des
Wasserstoffs
auf der LGS

Nach dem Eintrag ins Goldene Buch der Stadt Ingolstadt (hier mit Oberbürgermeister Christian
Scharpf), besucht Landtagspräsidentin Ilse Aigner die Gartenschau. Auf dem Gelände posiert sie mit
Frankensteins Monster und schreibt auf einer Friedenstüte. Fotos: Stadt Ingolstadt, Rössle/LGS, Kraus

Zwei mit „Mut zum Hut“: Ute Patel-Mißfeldt und ihre Tochter Isabel Patel veranstalten ihre Hutschau
erstmals in Ingolstadt, und zwar vom vom 24 bis 26. September im Neuen Schloss. Foto: Schattenhofer
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